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Als eine befondere Art der Füllmauern kann das Opus retz'culaz‘unz oder Netz-

werk betrachtet werden. Bei diefem bilden zwifchen den durchgefchichten Back-

fteinlagen über Ecke geflellte quadratifche Backfteine die Bekleidung des Gufskörpers

(Fig. 4, oben 4). Bei einer ähnlichen Art find die Stirnfeiten aus kleinen unregel—

mäfsigen Bruchf’teinen gebildet, die durch ihre Färbung mit den Backlteinlagen in

Gegenfatz treten und fo der Mauer ein farbig belebtes Ausfehen verleihen (Fig. 4,

unten 5).

Die verfchiedenen Formen des Füllmauerwerkes verdienen gegenwärtig bei

den in Aufnahme gekommenen Cementmauern befondere Beachtung, und die An—

wendung der alten Durchfchichtungs- und Bekleidungsweil'e dürfte nicht blofs für

die Herl‘tellung der letzteren zweckmäßig fein, fondern würde denfelben auch äufser-

lich das Ausfehen einer baulichen Zufammenfügung verleihen.

Die Backfteinmauer kann nicht, wie die Haufteinmauer, den Eindruck unver-

wüftlicher Fef’tigkeit her—verbringen. Sie kann überhaupt als folche nur dann für

wetterbeftändig gelten und ein fauberes Ausfehen erhalten, wenn die Aufsenfläche

aus forgfältig gebrannten Steinen hergef’tellt und die Verbindung derfelben mit

wetterfeftem Mörtel bewirkt wird. Zur Sicherung aller hervorragenden Ecken

erfcheint es bei diefer Art von Mauerwerk angezeigt, diefelben‘ in Hauftein aus-

zuführen. So wird bei Anwendung des Backlteines durch eine Verbindung deffelben

rnit Hauftein der Fläche gröfsere Abwechslung verliehen und der Eindruck erhöhter

Dauerhaftigkeit erzielt.

b) Oberer Wandabfchlul's oder Hauptgefims.

Zur Abhaltung des Regenwaffers von der Wandfläche il’t am oberen Ende

derfelben ein fchützender Vorfprung, ein Gefims nothwendig. Diefes Gefims kann

entweder aus dem Mauerkörper felbfi vorgekragt fein, oder es kann durch das

äufsere vorgefchobene Ende der Decken-

Conftruction gebildet werden. Im erfteren Fig' 5'

Falle wird bei einfachfi‘er Bildung eine

Steinplatte über den Mauerrand vorgefcho-

ben, die untere Fläche derfelben mit einem

Traufrand, der log. Waffernafe, verfehen

und über ihr die Dachrinne angebracht.

Da diefe Platte frei fchwebend oder hängend

vorragt, fo wird fie gewöhnlich Hänge-

platte genannt (Fig. 5).

Wenn bei bedeutender Höhe der

Mauer eine größere Ausladung diefer Ge-

fimsplatte nothwendig wird, fo bedarf die-

Con folen genannt werden (Fig. 6). Die

zweckmäfsige Form diefer Tragfleine ver—

langt eine gröfsere Höhe, als die Breite

beträgt, und eine Abfchrägung oder Ab-

rundung nach unten. Ferner werden die-

 

 

4) Aus der Villa des Allianz: bei Tivoli.

5) Römifehe Mauern von Turin.
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Gefims eines Florentinifchen Palaftes.
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felben bei Backfiein— oder

Bruchf’ceinmauerwerk zur

Sicherung ihrer Standfef’cig-

keit auf eine durchgehende

Bank gefetzt, die aus Hau—

ftein hergeftellt wird und

das Mauerwerk nach oben

abfchliefst.

Es können ferner auf

vorgekragten Steinen kleine

Wölbungen aufgefetzt und fo

eine ausladende Gefimsmaffe

hergef’cellt werden. Wenn

auch zunächfl: an mittelalter—

lichen Befefiigungsmauern

entf’canden, hat doch diefe

Art der Gefimsbildung viel-

fach bei toscanifchen Palaft—

bauten Anwendung gefunden

(Fig- 7)- '

Bei der Deckenbildung

aus Holz kann die vorragende

Decken—Conflruction die Ge-

fimsbildung abgeben. Die

über die Mauer hinausragenden Balken erhal-

ten am äufseren Ende eine angekämmte oder

aufgelagerte Pfette, welche den Sparren des

Daches zum Auflager dient. Auch hier ilt

unter der Balkenlage zur Herflellung eines

fef’cen Auflagers eine folide Schicht über der

Mauer nothwendig.

In folcher Weife finden fich vielfach in

Oberitalien und in den alpinen Gegenden des

ehemaligen Rhätiens die Gefimfe der Häufer

gebildet; in diefer Gefimsbildung findet fich

wahrfcheinlich eine uralte Conflruction über-

liefert. Nach Vz'iruv hat nämlich der toscanifche

Tempel über hölzernem Architrav ein weit

ausladendes Holzgefims erhalten, defl'en Con-

flruction nach der Befchreibung derjenigen der

erwähnten noch vorhandenen Holzgefimfe voll-

kommen ähnlich gewefen fein mufs. (Vergl.

unten Fig. 11 6).

Es kann endlich auch das vorragende

Dach allein zum Schutz der Mauer dienen und

das Gefims bilden.

6) Vitra/, a. a. O., Lib. IV. 7.

2x.

Vorkragende

Decken-

Conflruction.
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Auch hier kann, ähnlich wie bei der oben erwähnten Conftruction‚ eine Pfette,

die von einzelnen vorgefchobenen Balken getragen wird, den Dachvorfprung ftiitzen

(Fig. 8).

Die flachen Dächer fiidlicher Klimate haben ebenfalls einige Confiructions- ‘

formen geliefert, denen wir fpäter bei den abgeleiteten Bauformen wieder begegnen

werden. Dicht gelegte Balkenlagen tragen zunächf’c eine Backfteinfchicht, über

welcher der gef’tampfte oder gewalzte Lehmel’crich ausgebreitet wird. Die Stirnfeite

einer folchen Decken-Conftruction ergiebt die dicht gereihten Balkenköpfe, darüber

Fig. 8.

 

    
 

 

 
Gefims vom Palazzo ziel Perle/221 zu Pißoja.

das Backf’ceinband und dann die dicke, nach oben abgefchrägte Lehmlage. Letztere

kann nach aufsen auch durch einen Bord von gebrannten Steinen oder durch ein

Geflechte gefchützt und zufammengehalten werden.

Sowohl die erfiere, wie auch die letztere Form boten im Alterthum die Ver—

anlaffung zu fpäterer decorativer Ausbildung. Wir können diefe Gefimsbildung in

der Baugefchichte weit zurück verfolgen; fie erfcheint in urfprünglich conftructiver

Gef’calt an den Paläften von Perfepolis und in unmittelbar in Stein übertragener Form

an ägyptifchen und lykifchen Grabmälern (Fig. 9 ") u. IO).

Wo dagegen die Decke, unter regenlofem Himmel, nur aus mächtigen Stein-

platten gebildet wurde, da war auch ein traufeableitendes Gefims am Aeufseren

7) Facf.-Repr. nach: TEXIER, CH. F. M. D!_/cri_fitian de Z’Armém'e, la Pn_'/e et la Mé/vpatamz'e. Paris 1840—52.
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‚Perfifche Säulenhalle an einer Grabfagade zu Perfepolis 7).

 

   

   

 

  
Reconflruction des Holzgebälkes obiger Säulenhalle.

nicht nöthig, und als oberer

Abfchlufs der Wand erfchei-

nen hier die Enden der Deck-

platten zur Hohlkehle umge-

bildet.

c) Formen der Stützen.

Soll ein Raum an einer

oder mehreren Seiten fich frei

nach aufsen öffnen, fo wird

es nothwendig, hier die Decke

deffelben auf einzelnen Stützen

aufruhen zu laffen. Eben fo

wird die Anwendung der Frei-

ftützen zum Tragen der Decke

erforderlich, wenn die Raum—

anlage grofse Ausdehnung er—

hält, fo dafs diefelbe mit der

Decken-Conf’cruction nicht frei

tragend überfpannt werden

kann. Solche Freiftützen wer-

den je nach ihrer befonderen

Befchaffenheit Pfeiler oder

Säulen genannt.

Als Pfeiler werden im

Grundrifs rechteckig oder viel-

eckig gei’caltete Stützenformen

bezeichnet, die befonders da

Anwendung finden, wo grofse

Tragfähigkeit verlangt wird.

Säulen dagegen heifsen runde

Freifiützen von fchlanker

Form; diefelben find für das

Herumgehen und freie Durch—

fchauen weniger hinderlich,

als der vierfeitige Pfeiler, und

werden daher überall ange-

wendet, wo diefe Bedingungen

an die freie Raumöffnung ge-

flellt werden.

Zur Aufnahme der Decken-

Conftruction wird über die

Stützen entweder ein Parker

wagrechter Balken gelegt, wel-

chen die Griechen Architrav

nannten, oder es werden die-

felben durch Bogen verbunden.

23.

Stützen.

24.

Pfeiler

und

Säulen.

;5 .

Architrav.


